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Begegnung und Zusammenhalt 
Über die Fördertätigkeit der Stiftung Mercator 

 

Wie vielen Menschen sind Sie heute, in der letzten Woche oder im letzten Monat begegnet? Bei dieser Frage 
fallen vielen von Ihnen wahrscheinlich zuerst wichtige berufliche oder private Termine ein. Doch wenn man 
länger darüber nachdenkt, rücken die kleineren Begegnungen in den Fokus: Das Gespräch am Bahnsteig mit 
Mitreisenden oder der kurze Schwatz im Hausflur mit der Nachbarin. Erst dann fällt auf, mit wie vielen unter-
schiedlichen Menschen wir in einer Woche interagieren  und vermutlich nie wieder darüber nachdenken.  

Natürlich muss dabei nicht jeder Austausch gleich einen gesellschaftlichen Mehrwert haben; bei alltäglichen 
Gesprächen steht ja meist der individuelle Nutzen im Vordergrund. Man lernt zum Beispiel sein soziales Umfeld 
näher kennen und fühlt sich besser eingebunden. Doch diese scheinbar nebensächlichen Begegnungen im Pri-
vaten sind auch gesellschaftlich hochrelevant. 

Denn Menschen mit unterschiedlichen Perspektiven, Ansichten und Meinungen kommen immer seltener zu-
sammen, um sich auszutauschen. Noch schwieriger: Immer mehr Menschen bleiben bei diesen alltäglichen Be-
gegnungen außen vor. Diese Menschen nennen wir nach der Studie »Die andere deutsche Teilung« von More in 
Common das Unsichtbare Drittel (1). Ein Drittel der deutschen Bevölkerung bleibt in diesem Sinne unsichtbar: 
Sie haben eher wenig Sozialvertrauen, fühlen sich politisch nicht gehört und suchen aktiv keine neuen Orte o-
der Vereine auf. Was macht also gute Begegnungsformate aus, die den Austausch verschiedener Menschen be-
wusst fördern?  

Das Programm »Zusammenhalt durch Begegnung stärken« 

Das hat sich die Stiftung Mercator gefragt, als sie im Jahr 2021 ein Programm zum Thema Begegnung im Be-
reich »Teilhabe und Zusammenhalt« entwickelt hat. Wichtig war dabei von Anfang an: Besonders zurückgezo-
gen lebende Menschen mit sozialem Misstrauen werden durch bestehende Begegnungsangebote nicht gut er-
reicht. Diese sollten im Fokus des Programms stehen, denn ihre Teilhabe ist eine Grundbedingung für den ge-
samtgesellschaftlichen Zusammenhalt. Daher sollte sich das Programm auf Alltagsorte konzentrieren  Orte, 
die wir ohnehin regelmäßig ansteuern und an denen wir ganz offen in den Austausch mit anderen kommen, 
beispielsweise im Drogeriemarkt, in der Innenstadt oder bei IKEA. Basierend auf diesen Grundüberlegungen ha-
ben wir drei Projektbausteine entworfen:  

▪ In der »Werkstatt für Begegnung« widmete sich More in Common Deutschland der Qualifizierung von Ver-
einen und Initiativen, die Begegnungsprojekte umsetzen. Unsere konkreten Ziele waren dabei, einerseits 
zivilgesellschaftliche Akteure und Alltagsorte durch begleitendes Coaching hinsichtlich Begegnung zu pro-
fessionalisieren. Andererseits wurden Akteure untereinander vernetzt, sodass kollegiale Beratung auch 
fortlaufend stattfinden konnte. 
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▪ Der Förderfonds »Begegnung und Zusammenhalt«, betreut durch die Stiftung Mitarbeit, förderte fünfzehn 
Begegnungsprojekte, die in Kooperation mit Alltagsorten umgesetzt wurden. Mit Reallaboren vergleichbar, 
erprobten diese in der Praxis, wie Alltagsorte ihr volles Potential für Begegnung ausschöpfen können. Die 
einzelnen Projekte deckten dabei nicht nur eine räumliche, sondern auch eine inhaltlich diverse Bandbreite 
ab.  

▪ Im dritten Projektbaustein des Programms hat das Sozialpsychologische Institut der Fernuniversität in Ha-
gen ein Monitoring der Begegnungsprojekte durchgeführt. Wir wollten so mehr darüber lernen, wie Begeg-
nung wirkungsvoll Vorurteile abbauen und den Zusammenhalt fördern kann  denn ein Plausch an der 
Haustür reicht häufig noch nicht aus, um bestehendes soziales Misstrauen langfristig zu überwinden. Ne-
ben Fragen der Skalierung ging es uns dabei auch um die Erreichung unterrepräsentierter Gruppen und die 
Wirkung von Begegnung auf die Teilnehmenden.  

Das Programm »Zusammenhalt durch Begegnung stärken« der Stiftung Mercator endet mit dem Jahr 2025. 
Zeit, einen Blick zurück zu werfen und uns zu fragen: Was haben wir als Stiftung aus der Förderung gelernt? 

▪ Zunächst ist der Ort der Begegnung zentral, um neue Zielgruppen zu erreichen. Denn wir erreichen das Un-
sichtbare Drittel nicht mit etablierten Formaten, sondern durch aktive Einbindung an Alltagsorten, die diese 
Gruppe besucht. Das kann der Baumarkt sein, die Kneipe oder der Spielplatz. Dafür braucht es eine verlässli-
che Ansprechperson, die diese Dritten Orte betreibt oder für ihn zuständig ist. 

▪ Zudem braucht es eine Regelmäßigkeit der Begegnungsformate, um wirklich langfristige Wirkungen erzie-
len zu können. Eine Integration in bestehende Strukturen der Trägervereine hilft, diese Langfristigkeit zu 
garantieren. Zudem kann dadurch auf ein bereits bestehendes Vertrauen der Bevölkerung aufgebaut wer-
den, wenn die Projektträger bereits eine positive Außenwahrnehmung haben. 

▪ Auch die Intensität der Begegnung ist planbar. So verweist das Sozialpsychologische Institut der Fernuniver-
sität Hagen auf die Bedeutung geschulter Moderation in Begegnungsformaten. Diese kann zwar flexibel 
auf gewählte Themen des Publikums eingehen, aber auch Gesprächsanlässe vorschlagen oder Konflikte 
moderieren. All das ist wichtig, um inhaltlichen Austausch produktiv zu gestalten und so den Eindruck zu 
vermitteln, dass die Begegnung miteinander sich lohnt. 

▪ Außerdem müssen Hürden abgebaut werden, um möglichst allen Menschen einen unkomplizierten Zu-
gang zu ermöglichen. Gerade für sozioökonomisch benachteiligte Menschen spielt neben der Ressource 
Geld auch der Zeitaufwand eine große Rolle. Hier bietet sich zum Beispiel für Familien an, die Betreuung der 
Kinder in das Format zu integrieren. Aber auch das Thema Mobilität stellt vor allem im ländlichen Raum 
eine große Hürde da. Dies führt dazu, dass gerade auf dem Land zentrale Begegnungsorte Mangelware 
sind, da die Anreise mitunter sehr lang sein kann. Dort bieten sich digitale und mobile Begegnungsformate 
an. 

▪ Geteiltes Leid ist halbes Leid  dieser Ausspruch ist auch für Begegnungsformate ein wichtiger Leitsatz. Im 
Austausch miteinander kommen Nachbar/innen vielleicht darauf zu sprechen, dass die Müllabfuhr zu sel-
ten kommt oder der Hausflur gestrichen werden muss. Alltägliche Probleme wie diese bieten neben diesem 
verbindenden Element die Chance, sich gemeinsam um eine Lösung zu bemühen. Diese positive Abhängig-
keit verbessert das gegenseitige Sozialvertrauen. Aber Vorsicht: Gesamtgesellschaftliche 
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Herausforderungen wie Inflation oder der Klimawandel können in dieser Konstellation nicht gemeinsam 
überwunden werden und verstärken stattdessen Gefühle wie Hilflosigkeit oder Wut. 

▪ Die Einbindung von politischen und gesellschaftlichen Multiplikator/innen kann es erleichtern, Begeg-
nungsformate zu etablieren. Ein Bürgermeister, der die Kommunikation zwischen Jung und Alt verbessern 
möchte oder ein Begegnungszentrum fordert, setzt hiermit eine gesellschaftliche Norm, in der Ambigui-
tätstoleranz als Wert vertreten wird. Dies signalisiert, dass der Austausch miteinander wichtig ist. Es ist 
wahrscheinlicher, dass sich Menschen auf Begegnungsformate einlassen, wenn dieser Austausch normativ 
erwünscht sind. 

▪ Moderierte Begegnungsformate funktionieren besser. Insbesondere dann, wenn sich die Gespräche um 
konsensfähige Themen drehen, für die man gemeinsame Lösungen entwickeln kann. Auch Konflikte kön-
nen dann produktiv gestaltet werden. 

▪ Idealerweise werden Begegnungsprojekte durch Ehrenamtliche gestaltet, die mehrere Bevölkerungsgrup-
pen repräsentieren, geschult für Konfliktmoderation sind und die regelmäßig an Supervisionen teilnehmen, 
um sozial herausfordernde Situationen nachbesprechen zu können. 

▪ Zur Wirkungsmessung ist es wichtig, bereits vor Projektstart eine Wirklogik zu entwickeln. Begegnung kann 
Vorurteile abbauen, aber auch gemeinsame Konfliktthemen behandelbar machen oder den Zusammenhalt 
stärken. Die Identifikation des Hauptziels macht es später möglich, den Erfolg des Begegnungsformats zu 
messen. 

Ausblick 

Mit dem Ende des Programms endet jedoch nicht der Themenfokus der Stiftung Mercator. Im Bereich »Teilhabe 
und Zusammenhalt« werden wir uns in unserer neuen Strategiephase der »Begegnung über Differenzen hin-
weg« widmen, in der das Unsichtbare Drittel weiterhin eine zentrale Rolle spielt. Dabei werden wir Begegnung 
zukünftig innerhalb von Communities fördern. Zusammenhalt beginnt zwar beim Individuum, aber erst die Ein-
bindung in Communities, Nachbarschaften oder andere Gruppen stärkt das Sozialvertrauen nachhaltig und er-
laubt die Multiplikation erfolgreicher Begegnungen auf individueller Ebene.  

Ebenfalls mit dem Ziel der Nachhaltigkeit verknüpft ist unser zweiter Fokus auf Organisationsentwicklung. Die 
langfristige Einbindung des Unsichtbaren Drittels lässt sich nur dort erreichen, wo direkte Ansprechpersonen 
und verantwortliche Trägerstrukturen existieren. Hierfür brauchen wir viele heterogene Akteure, die auf die 
gleichen Ziele und Zielgruppen eingehen und deren Arbeit auf Dauer angelegt ist. Daher kooperieren wir mit 
großen zivilgesellschaftlichen Organisationen wie der Caritas oder der Tafel Deutschland. Allerdings erreichen 
wir einige Menschen nicht über zivilgesellschaftliche Angebote, sondern eher über ihren Arbeitsplatz. Daher 
werden wir in den nächsten Jahren auch mit wirtschaftsnahen Organisationen kooperieren, um Menschen als 
Mitarbeiter/innen in Unternehmen für Begegnungsformate zu erreichen.   

In den vergangenen Monaten haben wir engagierte Projektpartner gewonnen, die diesen Weg gemeinsam mit 
uns gehen. So haben wir beispielsweise mit unserem Partner »Gegen Vergessen  für Demokratie« eine Zusam-
menarbeit begonnen, um insbesondere das traditionelle Ehrenamt im Bereich des gesellschaftlichen Zusam-
menhalts und der Konfliktbearbeitung zu stärken. Im Fokus des Projektes stehen dabei ehrenamtlich engagierte 
Personen in ländlichen ostdeutschen Regionen und die Unterstützung dieser in ihrem orts- und wertegebunde-
nen Engagement. Gezielt werden Potenziale von jenen gesellschaftlichen Gruppen für den gesellschaftlichen 
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Zusammenhalt und die Stärkung der Demokratie mobilisiert, die noch nicht im Mittelpunkt von Förderpro-
grammen stehen. Das Projekt fördert zu diesem Zweck Austauschplattformen im ländlichen Raum, macht Qua-
lifizierungsangebote und finanziert Projektideen. Weitere Informationen finden Sie auf der Website unseres 
Kooperationspartners (2). 

In einem weiteren Projekt gemeinsam mit der Tafel Akademie Deutschland setzen wir uns zudem dafür ein, 
Tafeln als Orte der Begegnung zu fördern, an denen Konflikte konstruktiv bearbeitet und gemeinsame Ziele in 
den Mittelpunkt gestellt werden. Dabei setzen wir mit verschiedenen Projektbausteinen an. Zum einen können 
die Mitarbeitenden der Tafeln durch Weiterqualifizierung eigene Begegnungsformate in Tafeln entwickeln. Da-
bei ist es uns ein Anliegen, dass sie entstehenden Konflikten zwischen Tafel-Kund/innen adäquat und sicher 
moderieren, antidemokratische Aussagen und diskriminierende Narrative erkennen und hierauf angemessen 
reagieren können.  In einem nächsten Baustein können die Teilnehmenden dieser Trainings selbst aktiv werden. 
Über einen Mikroprojektfonds haben Tafeln die Möglichkeit, die Finanzierung eigener demokratie-stärkender 
Begegnungsprojekte mit Tafel-Kund/innen beantragen, nachdem sie ein Training durchlaufen haben. Dabei 
stehen Begegnungsangebote für Tafel-Kund/innen im Fokus, die den Austausch zwischen unterschiedlichen 
Gruppen fördern und ihnen individuelle Räume zur Gestaltung von Angeboten eröffnen.  

Insgesamt zeigt unsere Förderung der vergangenen Jahre, wie viel Potenzial in Orten liegt, an denen Menschen 
mit wenig Sozialvertrauen zusammenkommen können. Begegnung wirkt dabei oft leise, aber nachhaltig: Sie 
öffnet Türen zu neuen Perspektiven, schafft Vertrauen im Kleinen und ermöglicht Anknüpfungspunkte, wo zu-
vor Distanz oder Unsicherheit herrschte.  

Damit ist ein wichtiger Grundstein gelegt: Wir wissen heute besser, was das Unsichtbare Drittel braucht, wo 
die größten Herausforderungen liegen und wie vielfältig die Wege sind, Menschen miteinander ins Gespräch zu 
bringen. Dieses Wissen bildet die Basis für unsere künftige Arbeit  und für alle, die sich weiterhin dafür einset-
zen, dass alltägliche Begegnungen zu einem stärkeren gesellschaftlichen Zusammenhalt beitragen. 

Hinweis 

Weitere Informationen zur neuen Strategie des Bereichs Teilhabe und Zusammenhalt der Stiftung Mercator 
finden Sie hier: https://www.stiftung-mercator.de/de/woran-wir-arbeiten/teilhabe-und-zusammenhalt/ 

Weitere Informationen zu unseren geförderten Projekten finden Sie hier:  
https://www.stiftung-mercator.de/de/woran-wir-arbeiten/projekte/ 

Anmerkungen 

(1) https://www.moreincommon.de/publikationen/andere-deutsche-teilung/ 

(2) https://gegen-vergessen.de/engagement-fuer-die-gemeinschaft-vor-ort/ 

Autor/in 

Paula Lynn Weißenseel ist Historikerin und seit 2023 als Projektmanagerin im Bereich »Teilhabe und Zusam-
menhalt« der Stiftung Mercator tätig. Dort begleitet sie die Handlungsansätze »Begegnung über Differenzen 
hinweg« und »Beteiligung an politischen Prozessen«. 
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Kontakt: 
E-Mail: paula.weissenseel@stiftung-mercator.de 

Julian Zapf ist Jahrespraktikant im Bereich Teilhabe und Zusammenhalt. Davor hat er Urbanistik studiert und in 
verschiedenen Stationen an der Teilhabe aller Menschen gearbeitet. 
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